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Das Jüdische Echo 
Nummer 9 28.Februar 17. Jahrgang 

Würgende Not 
J)ie Nachrichten, welche in den letzten Wochen 

aus Osteuropa kommen, lassen das Bild einer 
neucn furchtbaren Notwelle erkennen, die über 
die judenheitcn der einzelnen L änder hereinge­
brochen ist. Besonders arg sind die Botschaften 
aus Polen und l~ußland. Die Lage in Polen ist 
derartig katastrophal, daß drei Viertel aller pol­
nischen Juden buchstäbl ich hungern. Zur Illustra­
tion diene folgende Angabe : Jn einer Stadt, in 
der ungefähr 20 000 Juden l eben, wurde stati­
stisch erhoben. in wieviel jüdi eben Wohnungen 
die f ensterseheiben zerbrochen und nicht durch 
neue ersetzt sind . 37 Prozent dc1 jüdischen 
\Vohnungen haben zerbrochene Scheiben, ohne 
daß die Wohnungsinhaber imstande sind. den ge­
ringen Betrag aufzubringen, um ihre Fenster wie­
der insland zu setzen. Man muß hierbei über­
legen, daß in diesen Wohnungen d ie Scheiben 
!licht auf einmal zerbrochen wurden, sondern, 
daß der beklagenswürdige Zustand der Verwahr­
losung ein Ergebnis von Zufällen während eines 
Zeitraumes von mehreren Jahren darstell t. Und 
in dieser langen Zeit sind die meisten Wohnungs­
inhaber nicht in der Lage gewesen, neue Schei­
ben zu kaufen, einfach darum. weil noch dringen­
dere Anschaffungen nötig gewesen sind. Dieses 
einzige Beispiel zeigt, daß die Not chronisch ist. 
jetzt jedoch hat dieser chronische Zustand eine 
Zuspitzung erfah r en, die in ihrer Schärfe eine 
direkte Gefährdung von Leben und Gesundheit 
der jüdischen Bevölkerung darstellt. Was s.oll 
mit den polnischen Juden geschehen? Eine An­
dcrung ihrer L age, selbst wenn der pol nische 
Staat seine Methoden in der Behandlung der Ju­
den grundsätzlich ändern sollte, ist kaum zu er­
warten . Sicherlich haben Politik und gesellschaft­
licher Judenhaß zur Erhöhung der Not der polni­
schen Juden beigetragen. Die letzte Ursache 
liegt in den wirtschaftlichen Verhältnissen des 
polnischen Staates, in der Schichtung der polni­
schen GeseLlschaft, und vor allem in der sozialen 
Struktur der Juden selbst. L eider besteht der Satz 
zu Recht, daß in Polen zu viele Juden leben und 
zwar zu v iele Juden für die Juden selbst und 
nicht nur für den polnischen Staat. Die Beschrän­
kung der Auswanderungsmöglichkeit für die pol­
nische Judenheil ist eine der Hauptursachen des 
desolaten Zustandes. Die Auswanderung ist ein 
Ventil gewesen, durch das alljährlich Zehntausende 
von Juden nach Übersee gingen. Dieses Ventil ist 
geschlossen und der wirtschaftliche Druck in d4cm 
iiidischcn K essel Polens ist unert räglich gewor­
den. 

Wiewohl man es kaum für möglich halten 
könnte, ist die Notlage von zwei Dritteln der 
jüdischen Bevölkerung in der Sowjetunion noch 
größer als die der Juden in Polen. Während die 
polnischen Juden wenigstens die Mögl ichkeit 
haben, im Wege der Presse, durch die jüdischen 
Vertreter im polnischen Sejm und in zahl reichen 
iüdischcn Vereinigungen ihre Kl agen zum Aus­
druck zu bringen, sind die Juden in der Sowjet-

union in folgc des auf ihnen lastenden politischen 
Druckes zum Schweigen verurteilt und ::,ie ster­
ben lautlos an Krankheit und Hungersnot. Alle Be­
mühungen auswärtiger Organisationen sind wie 
ein Tropfen auf einen heißen Stein geträufelt. Es 
ist unmöglich, zwei Millionen Menschen, die jeder 
Existenzmöglichkeit bar sind, auf dem Wege der 
Woh:fahrt am Leben zu erhalten. Die Kolonisa­
tionsbestrebungen der einzelnen Gesellschaften, 
die Versuche, die Juden als Arbeiter in die Indu­
st rie einzuführen, sind durchaus begrüßenswerte 
Maßnahmen, aber in ihrer Wirksamkeit von einem 
so langsamen Tempo, daß mittlerweile die ältere 
Ceneration dahinsiecht und zugrunde geht. 

Es gibt Stimmen. welche behau pten, daß viele 
oolnische Juden unter dem Drucke der auf ihneiL 
Tastenden Not zum Wanderstabc greifen werden, 
obwohl sie weder ein Ziel vor Augen haben, noch 
die entsprechenden Papiere und Einreisebewilli­
gungerl. Es ist fraglich, ob es auch nur einem 
k leinen Teile dieser verzweifelten Menschen ge­
lingen wird, sich über die Grenzen zu schmug­
geln und in die benachbarten westlichen Länder 
zu gelangen. Aber selbst wenn dieser unwahr­
scheinliche Fall Wahrheit werden sollte. daß ein­
zelne Juden aus Osteuropa sich unter tausend 
M üben. Schikanen und polizeilichen Drangsalie­
rungen i rgendwohin nach dem Westen durch­
schlagen, so muß man damit rechnen. daß sie nach 
kurzem unfreiwilligem Aufenthalt in Pol izeigefäng­
nissen zwangsweise wieder in ihre Heimat abge­
schoben werden. Aber wenn sie sogar doch die 
Möglichkeit erkämpfen könnten, in Westeuropa zu 
bleiben, so würden sie nur vom Regen in die 
Traufe gelangen. 

Denn die jüdische Not macht im gegenwärtigen 
Augenblick leider an den Grenzen Sowjetrußlands 
und Polens nicht Halt. Auch in solchen L ändern 
wie Österreich und vor allem Deutschland, in 
welchem L ande der Prozentsatz der Juden äußerst 
gering is t, mehren- sich die Anzeichen einer nie 
gekannten jüdischen Notlage. l n Deutschland hat 
die wi rtschaftliche Entwicklung es mit sich ge­
bracht. daß der größte Teil des j üdischen Mittel­
standes vollständig verarmt ist. In den letzten 
Monaten sind ganze Branchen, in denen die 
Juden berufstätig waren. glatt wegrasiert wor­
den. Wir haben in Deutschland eine ungeheure 
jüdische Angestelltennot Die Wohl fahrtsinstitu­
t ionen der jüdischen Gemeinden sind bis aufs 
äußerste angespannt. ln der Provinz hat der wJ.rt­
schaftliche Antisemitismus. in stärkster Weise 
von dem wachscndcu Nationalsozialismus propa­
gie r t, die Existenzmöglichkeit der jüdischen Be­
völkerung vollständig untergraben. Wohl zu~n 
ersten Male seit v ielen Jahrzehnten sehen s1ch d1e 
j[idischen Körperschaften vcranlaßt, Beratungen 
zu pflegen, Versammlungen einzuberufen und 
Untersuchungen anzustellen, auf welche Weise 
man die wirtschaftli che Not eines ungeheuren 
Teiles der deutschen judenheil bekämpfen könnte. 
Es ist ja erfreulich, daß sich der Gedanke der 
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Selbsthilfe reg;t und die Verantwortlichkeil der 
jüdischen Gemeinden gegenüber der Not in der 
eigenen Gemeinschaft wachgerufen wird. Sicher­
lich ist dieser Gedanke der Selbsthilfe im gege­
benen Augenblick der einzig richtige. Aber ist es 
nicht ein grauenhaftes Symptom, daß auch die 
Judenheit in Deutschland - abgesehen von ihrer 
chronischen kultu rellcn und moralischen Not, ab­
gesehen 'on ihren Leiden durch den Antisemitis­
mus. der gegenwärtig für ganz Europa in Deutsch­
land sein Zentrum hat - nunmehr auch Beute 
einer Wir tschaftsnot wird, die man in Deutsch­
land nicht für möglich gehalten hätte. Die Schick­
sals\'crbundcnhcit der Juden in der ganzen Welt 
\vird auf diese \Veise eklatant. 

Gegen diesen Zustand ist ein absolut probates 
Mittel wohl kaum vorhanden, denn sogar die 
Selbsthilfe ist ja nur in beschränktem Ausmaße 
möglich und ihre Wirkungen sind nicht alizu groß, 
um so geringer als sie von den Judenheiten der 
einzelnen Länder isoliert durchzuführen versucht 
wird. Die Situation der Juden in der Welt ist heute 
derartig, daß man den Gedanken der jüdischen 
\\' c I t s c I b s t h i I f c propagieren muß. Es ist die 
höchste Zeit, daß sich die judenheiten auf der 
:.:anzen \Velt in irgendeiner organisatorischen 
Form finden und gemeinsam die Situation der 
Juden zum Gegenstande einer ernsten Unter­
suchung machen. Die Tagesordnung einer der­
artigen Beratung wird nicht klein sein. Die Frage 
der jüdischen Auswanderung, die Frage der poli­
tischen Unterstützung einzelner .]udenheiten. das 
Problem der Hilfe an Ort und Stelle. die alles 
überragende Notwendigkeit zur Schaffung eines 
jüdischen Mittelpunktes. all das heischt dringend 
ernsteste Aufmerksamkeit. Die wür·gende Not, 
von der jetzt die Judenheilen einzelner Länder 
erlaßt sind, und die sich auf ungefähr sechs bis 
sieben Millionen jüdischer Menschen erstreckt, ist 
ein furchtbares Memento und sollte jene jüdischen 
Gemeinschaften, die sich momentan in einer l1;1ück­
licheren Lage befinden als die Juden Ost- und 
Mitteleuropas, veranlassen. die Initiative zu er­
g-reifen, um die jüdische Weltselbsthilfe. welche 
bisher wohl in einigen Ansätzen vorhanden war. 
aber leider noch nicht rationalisiert ist, zu orga­
nisieren. m.w. 

Maßnahmen zur Bekämpfung der 
Erwerbslosigkeit unter den Juden 

Eine wichtige Veranstaltung der B erliner 
Jüdischen Gemeinde 

Be r I i n. 25. Februar. (.]TA.) Der Vorstand der 
Jüdischen Gemeinde hat einen Kreis führender 
Persönlichkeiten aus dem Wirtschaftsleben zu 
einer Aussprache über Mallnahmen zur Bekämp­
fung der Erwerbslosig-keit unter den .luden nach 
dem Brüdervereinshaus in der Kurfü rstenstraße 
cing;eladen. 

Den 1-?eig-cn der Aussprache eröffnete Abgeord­
neter Professor Ccorg Bernhard. Seit einer Hcihe 
\ 'Oll Jahren. sagte er. wird das Judentum bedrängt 
gerade in der Sphäre, die ihm, mit mehr oder 
weniger Recht, als Wirkungssohäre zug-ewiesen 
ist. In Stadt und Land macht sich eine Boykott­
bewegung fühlbar. Schon die Völkischen hatten 
beg-onnen, gegen die jüdische Position im W irt-

I. MUNCHENER PLISSE-BRENNEREI 
FRANZ GRUBER, MÜNCHEN 
Holaaum, Knöpfe, Endein 

Kante n,KostUms•lckerelen 
Burgstraße 16/3 Knopflöcher Telephon 22 9 7!:. 

schaHsleben Sturm ztt laufen, indem sie den 
Juden die Schuld an der Inflation und an der 
späteren Deflationskriese zuschoben. Wenn in 
frankrcich das Wort gepräg-t wu rde: .,Der Boche 
bezahlt alles". so galt dies für die Juden \LO!l 
jeher; wo immer eine Krise war. der .Jude zahlte 
die Kosten. Durch die lnflation und die Krise der 
ersten Deflationsperiode ist eine jüdische Kultur­
schicht entwurzelt worden, die für das deutsche 
Kulturleben Außerordentliches geleistet hat. In 
die im Geschäftsleben führend tätig gewesenen 
Juden ist eine große Bresche geschlagen worde11. 
Viele von den früher Selbständigen sehen sich vor 
die Notwendigkeit gestellt, nun selbst ihr Brot als 
Angestellte zu suchen. Dem jüdischen Stellen­
suchenden stellen sich aber weit größere Schwie­
rigkeiten in den Weg als den nichtjüdischen. Die 
antisemitische Stimmung im deutschen Volke ist 
heute, was Intensität und VVeite der von ihr be­
rührten Kreise betrifft, ernst wie noch nie. Dies 
erschwert dem jüdischen Arbeitsuchenden die 
Erlangung einer Stelle auch beim jiidischcn Ar­
beitgeber. der zuweilen glaubt, auf das nicht­
jüdische Kaufpublikum Rücksicht nehmen zu müs­
sen. Es gibt lndustriellc, die den Nationalsozialis­
mus unterstützen, obwohl er in der Wurzel anti­
kapitalistisch ist, .weil sie mit ihm die Gewerk­
schaften treffen wollen. Sie treiben den Teufel 
durch Beelzebub aus. Es ist dies eine kurz­
sichtige Politik. Leute mit einer synthetischen 
Wirtschaftsauffassung wissen, daß der Arbeit­
nehmer zugleich auch Konsument ist und daß gut­
bezahlte Arbeit kaufkräftige Konsumenten ~chafft. 
Hier in Deu tscland herrscht aber noch das Stre­
ben nach billiger Lohnarbeit. Vom .Juden nimmt 
man an, daß er sich mit niederem Lohn nicht be­
gnügen wird. In Fällen, wo diese Annahme rich­
tig ist, drückt sie doch nur einen Vorzug des 
jüdischen Menschen aus, der tüchtig ist und vor­
wärts will, der aber auch weiß, daß er nur vor­
wärts kommen kann. wenn auch das Unternehmen. 
dem er dient, vorwär ts kommt. Anderseits kann 
ein Unternehmen ja nicht bestehen, ohne streb­
same Angestel l te. Es sind aber nicht nur die 
Leiter der Hctriebe, die die jüdischen Angestell­
ten boykottieren, sandem auch die nichtjüdischen 
Angestel lten selbst boykottieren den jüdischen 
Arbeitskollegen. In den großen Helrieben geht die 
Zahl der jüdischen Angestellten immer mehr zu­
riick. Oie unteren Schichten der Angestellten­
schaft sind verhetzt durch die Nationalsozialisten. 
ln Bankbetrieben bestehen nationalsozial istische 
Zellen zwecks fernhaltung der Juden. Bei den 
Einkommensstufen zwischen 400- 600 RM. sind 
die Juden nur gering vertreten und gehen immer 
weiter zurück. um erst in den hohen Angestellten­
klassen. wo sie unentbehrlich sind, wieder anzu­
steigctl. Es sei notwendig, geg-en die Verkennung 
des jüdischen Wesens anzuk~impfen. Das kann 
nicht al lein Sache der jiidischett Gemeinde sein, 
die keine Kampforganisation sein soll. die Ge­
meinde müßte sich in dieser Arbeit mit anderen 
Orga ttbaiOII teilen. Aber eines kann die Gemeinde 
tun: Die Arbeitgeber aufklüren über die Qualität 
der jüdischen Arbeitnehmer und iiber die unge­
rechte Zuriicksetzung, die sie erfahren. Keiner 
verlangt ei ne einseilige Bevorzugung, die im 
W irtschaftsleben und auch sonst im Leben nicht 
Platz greifen darf, wofiir man aber kämpfen tnufL 
das ist d ie Beseitigu ng einer Ungerechtigkeit gegen 
den jüd ischen Arbe itnehmer. 

Herr Direktor W ilhelm K leemann vertrat den 
gemeindepolitischen Standpunkt. Die Jüdische Ge­
meinde empfindet de Zunahme der Erwcrb~losig-
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Heute Maskenfest "Hulla di Mechulla" 
Bayerischer Hof 1030 Uhr Eintritt RM. 1.-

kei t zu allererst Einerseils sinken die Steuercin­
gänge, anderseits steigen die Bedürfnisse für 
das. ~Vohlfahr!swesen an, das in diesem .J ahre 
d_retetnhalb Mtlltonen, also dreißig Prozent des 
Etats erfordert. Die Cemeinde übt ihre Wohl­
fahrt nach modernen sozialpolitischen Grund­
sätzen. Den gefährdeten selbständigen Existenzen 
werde:1 durch die Kreditkassen Darlehen gewährt. 
Dte Erfahrungen sind günstig. gegen neunzig­
Prozent der Darlehen werden zunickbezahlt Die 
Gemeinde unterhält ferner einen von den Berliner 
Logen iibcrnommenen Arbeitsnachweis. der über 
5000 Arbeitsuchenden im Jahre (1929 waren es 
5900) Arbeitsplätze zuweist. Die Gemeinde wen­
det ih re Fürsorge der heranwachsenden Genc­
r~llon. zu, indetn sie eine Berufsberutungsstel le 
ctngenchtet hat und im Sinne der Bcrufsumschich­
tun.g wirkt. Der Redner richtete an die Anwesen­
den die Bitte, diese Seite der Gemeindewirksam­
keit zu unterstützen. 

ln der weiteren Aussprache kamen zum Worte 
s~ ndikus Dr. Arthur Sehwerincr VOill Ccntral­
\'crein, der iiber die Arbeit des Centnd-Vereins 
für ~chutz der Hidischcn Arbeitnehmer berich­
tete: I-?cdaklur Moses \\'aldmatl!I, der das Be­
steh~n einer wirtschaftlichen Judenfrage feststellte 
nnd darum eine jüdische Aktion für notwendig 
c_rachtete; Dtrektor Bach, der zug;leich auch den 
~tandpunkt der Grolllog-e darlegte: femer die 
Herren Georg Tietz, Manes, Dr. Gaspari, Simon, 
NcubQrger, Jakabowitz und Allred Ber~er. Es 
war eiu Erfahmngsaustausch. der in der von 
P_roi. Georg Bernhard gezogenen Schlußfolgerung 
g-tpfclte. daß es notwendig sei, unter Vermeidung 
jeder Einseitigkeit die ganz unverhältnismäßig 
~tark unter der Erwerbslosigkeit leidenden. weil 
zu Unrecht benachteiligteil jüdischen Arbei tneh ­
mer zu ermutig-en, indem man das gegen sie 
herrschende Vorurteil beseitigt.:n und ihnen ihren 
Platz im \ \'irtsehaftslebcn sichern hilft. 

Central· Verein und Jewisb1Igency 
Über die Si tzung des l lauptvorstandes des 

Central-Vereins deutscher Staatsbürger jlidi­
schen Glaubens wird der .JTA das folgende Kom­
munique übermittelt: 

Auf der nicht koustruierten, sondern aJs den 
heiligsten Gefühlen geborenen, unlösbaren Vcr­
bindun)!; zwischen Deutschtum und .Judentum ruht 
unsere Heimatsberechtigung, ruht das Dasein des 
jüdischen Deutschen. Erschütter t man diese. so 
trifft man uns ins Herz und bringt den Central­
Verein. die mächtigste Organisation des .Juden­
tums, ins WankeiL Zugehörigkei t zum deutschen 
Volke steht nie im Widerspruch m it dem j[idi­
schen E rbgut, da~ in uns von den Ahnen über­
kommen ruht. Nur dann. wenn dieses .J üdische 
durch gewisse. vie lfach geübte Agi tation als ein 
Nationaljüdisches i m politischen Siune erklärt 
wird. ist es unvereinbar mit unserem deutschen 
~'ein. Dann müssen wir es energisch ablehnen. 

Nachdem sich in deu letzten Jahren eine An­
zahl von Central-Vereins-Mi tglieder n mi t Zio­
nisten in der Jewish A gency zusamnten.gefunden 

haben und nachdem durch den Aufruf Hilfe 
durch .. Aufbau'' _und die Antwort der "deut~chen 
Juden Gegensatze verschärft worden waren, 
":ar es Aufgabe und Pflicht der Hauplvorstands­
sttz~tng vom 16. Februar, einmal über die Grund­
bedingungen Klarheit zu schaffen. unter denen 
eine ~olc~e Zusammenarbeit überhaupt möglich 
ISt. Mtt etner bisher in der Geschichte des Cen­
t ral-Vcreins beispiellosen Einmütigkeit hat der 
Haup tvorstand am letzten Sonntag- den folgen-
den Beschluß gefaßt: ' ' 

"Der C'.-V. hat stets jede nationaljüdische Be­
strebung abgelehnt. In Übereinstimmung damit 
haben clil.:jenigen Mitglieder des Haup tvorstan­
des, die sich an der Palästina-Arbeit beteili­
gen, st_cts erklärt. daß sie als deutsche Juden 
den Mittelpunkt ihres politischen und kulturel­
len Lebens in Deutschland erblicken, und daß 
stc Jede national-j üdische Propaganda, auch im 
Rahmen der Jewish Agency, abweisen. 

Der Hauptvorstand des C.-V. hat demgemäß 
das Vertrauen. daß alle seine Mitglieder überall, 
auch außerhalb des Vereins, diesem Cedanken 
zur Durchführung verhelfen." 

Die einheitliche Auffassung des Hauptvorstandes 
über diese fragen ging soweit, dafl einstimmig 
beschlossen wurde, die zu diesem Punkt der Ta­
gesordnung vorgesehenen Referate der Herren 
Rabbiner Dr. Jacob (Dortmund) und l~ech tsanwalt 
Dr. Krambach (Essen) von der Tagesordnung ab­
zusetzen und von jeder Aussprache Abstand zu 
nehmen. Nur ein Bericht des Mitgliedes des Haupt­
\ 'O rstandes, Dr. Bruno Weil, über die Vorge­
schichte des obigen Beschlusses und die Stellung 
von Mehrheit und Minderheit dazu. wurde vor den 
Abstimmungen entgegengenommen. Selbstver­
ständlich sollen mit dieser Entschließung die Ge­
gensätze in der Beurteilung des Palästinaproblems 
und der Frage der Beteiligung an der jewish 
Agcncy nicht vertuscht wercleu. Nach wie vor be­
steht der Beschluß der Hauptvorstandssitzung vom 
23. und 24. März 1929, daß der Central-Verein vott 
der Entsendung von Vertretern in die .lewish 
Agency absieht. Damit ist die Stellung der Ma.io­
rität des Hauptvorstandes zur .> ationaletl Heini­
stätte" klar gekennzeichnet. Oie Sitzung am 16. 
Februar hat aber auch das andere ganz deutlich 
gemacht: auch diejenigen Mitglieder des Haupt­
vorstandes, die in die Jewish Ageue~' oder in das 
I nitiativkomitee für die Jewish Agency als Ein­
zelpersonen eingetreten sind. wünschen. daß die 
Agency nur reine Palästina-Arbei t leistet und daß 
keinesfalls in ihren Beratungen, ihren V eri~fent­
lichungen, ihren Versammlungen, national-jüdi­
sche Bestrebungen sich bemerkbar machen oder 
gar um sich greifen. 

Ist also die Majorität des Hauptvorstandes ge­
gen jede Beteiligung am national- jüdischen Palä­
stina-Aufhauwerk überhaupt, so lehnen auch die­
jenigen Hauptvorstandsmitglieder, die der Agency 
nahestehen,' für diese programmat isch neutrale 
Körperschaft national- jüdische Bestrebungen ab. 
Beide T eile des Hauptvorstandes sehen einmütig 
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in Deutschla11d den Mittelpunkt ihres g-eistigen 
und kulturellen Lcbe11s. Beidc bejahen damit freu­
dig die un\·errückbarcn Grundlagen des C.-V. : 
Deutschtum und Judentum. Die Tatsache, daß 
nach der angenommenen Entschließung auf die 
Referate der innerjüdischeil Fragca verzichtet 
wurde, kana als symbolisch angesehen werden. 
Gewiß können die Auffassungen über die Formen 
des Palästina-Aufbaus grundsätzliche Bedeutung 
haben. Keinem der Anwesenden lag aber daran, 
die Gegcnstätze jetzt zum gewaltsamen Austrag 
zu bringen, zumal eine überwältigende Einmütig­
keit über die unverändert deutschen Grundlagen 
aller C.-V.-Arbcit besteht und bestand, und die 
Palästinafrage nie im Mittelpunkt unserer Arbei­
ten stehen kann. 

Über allen Gegensätzen steht die Geschlossen­
heit des C.-V. Notwendiger denn je in einer ZeiL 
\H> das_ deutsche Judentum von Nationalsoziali­
"ten un_d judcnge,gncrn jeder rärbung aufs hcf­
ti\:'ste berannt wird. Man verzichtete daher gern 
auf g-roße Auseinandersetzungen über die ver­
schiedenen innerjüdischen Richtungen und wandte 
sich grundsätzlichen fragen unserer Aufklüru11gs­
und Abwehrarbeit zu. 

* 
Dazu bemerkt die .. Jüdische l~undschau": 
Soweit der C.-V. in dieser Kundgebung· seinen 

bereits irüher eingenommenen Standpunkt wie­
derholt, haben wir dazu nichts zu bemerken. 
Wenn jedoch nichtzionistische Angehörige der 
jewish Agcncy sich innerhalb des C.-V. auf eine 
vorschriftsmäßige Haltung festlegen lassen, dann 
muß von zionistischer Seite mit Entschiedenheit 
dagegen Einspruch erhoben werden. Die ] cwish 
Agency ist aufgebaut auf dem Gedanken der Frei­
heit der Gesinnung und der Gemeinschaft der 
praktischen, auf dem Mandat beruhenden Palä­
stina-Arbeit. Die nichtzionistischen Mitglieder 
der Agcnq' können zwar für ihre Person icdc 
Erklärung abgeben, aber sie haben nicht ·das 
Recht, allein über den Charakter der Palästina­
Arbeit zu bestimmen. Auf dem Gebiet der gei­
stigen Auseinandersetzung hat jeder Teil, ja jede 
Persönlichkeit. ungeachtet ihrer Teilnahme an 
der jcwish Agency, das Recht auf Meinungs­
äußerung und Propaganda, und es ist zumindest 
sonderbar, wenn mit Emphase die Abweisung 
national- jüdischer Propaganda ausgesprochen 
wird, während für antinationaljüdische Propa­
ganda offenbar die freieste Betätigungsmöglich­
keit in Anspruch genommen wird. Was aber die 
praktische Arbeit betrifft, so bestand auch vor 
der Konstituierung der erweiterten Agency zwi­
schen Zionisten und den am Palästinawerk teil­
nehmenden Nichtzionisten stets volle E inigkeit 
darüber, daß diese Arbeit nicht anders als natio­
naljüdisch sein kann. Denn niemand konnte vor 
der primitiven Tatsache die Augen verschließen, 
daß das palästincnsischc Judentum seiner Natio­
nalität nach jüdisch ist und aus dem nationalen 
Auferstehungswillen die stärksten schöpferischen 
Kräfte zieht. Was bei den Kundgebungen wie der 
vorliegenden des C.-V. geschieht. ist nichts an-

dercs als ein Spiel mit Vv'orten, das um so leich­
ter ist, als man es nicht einmal für nötig hielt. 
in Refcratc1~ und Aussprache die Problc)mttik 
wirklich zu kläre11. So verwendet man das Wort 
"nationaljiidisch'' in doppeltem Sinne, einerseits 
a11gewandt auf Palästina, anderseits angewandt 
auf die jiidischen Galuth-Anschauungen. Nur 
durch diese Begriffsverwechslung scheint es uns 
erklürlich, daß derartige Bcsehllissc mit Einmii.!_ig­
keit, wie besonders hervorgehoben wird. gefa llt 
werden. \Vir finden es besonders bedauerlich, 
daß die der jewish Agency angehörende Gruppe 
im C.-V .. an deren Interesse für die Palästina-Ar­
beit wir nicht zweifeln, sich offenbar dem Drucke 
der antizionistischen Propaganda im C.-V. nicht 
cutziehen konnte, und sich dazu verstand, Bc­
o.ch lüsscn ihre Zustim1nung zu geben, die in ihrer 
Wirkung geeignet sind. den bisher herrschenden 
Geist der loyalen Zusammenarbeit innerhalb der 
Agcner zu ~clährdcn. 

Schächte n ist keine Tierquälerei 
Der Strafrechtsausschuß des Reichstags be­

schließt last mit Einstimmigkeit. daß der Tier­
schutzparagraph des neuen Strafgesetzbuches 

einen Absatz erhält, demgemäß Schä~hten nie­
mals unter Strafe gestellt werd,e 

B c r l in. 19. Februar. (JTA.) Im Strafrechts­
ausschuß des Reichstags wurden in der Sitzung 
vom Dienstagabend die TierQuälerei-Paragraphen 
des ncuen Strafgesetzbuchs (366 und 412) verhan­
delt, insbesot1derc Vivisektion und rituelles 
Schächten. Abg. Dr. Bell (Zentum); ehemals 
Reichsjustizministcr, beantragte, dem § 41:? fol­
genden Absatz 2 anzufügen: 

,.Handlungen an Tieren dürfen nicht mit Straic 
bedroht werden, soweit sie zur Verfolgung- ern­
ster wissenschaftlicher Zwecke oder zur Erfül­
lung der Gebräuche einer I<eligionsgcmeinschaft 
des öffentlichen Rechtes gcbote11 sind." 

Nach Annahme der beiden Paragraphen in der 
rassung der Vorla){e wurde über den vom Abg. 
Dr. Bell beantrag-ten Absatz 2 zum Paragraph 
412 abgestimmt : der Antrag Dr. Bell wurde mit 
23 von 27 Stimmen (von den 4 Deutschnationalen 
stimmten 2 gegen 2 enthielten sich der Stimme) 
angenommen. 

Mit d ieser Abstimmung ist die erste Lesung des 
ersten Buches des Strafgesetzentwurfes bccndet. 

Während der Aussprache über den Antrag Bell 
in der Sitzung des Ausschusses am Freitag, dem 
14. Februar. haben bekanntlich Ministerialdirek­
tor Schäfer vom Reichsjustizministerium und der 
Vertreter des Reichsgesundheitsamtes Erklärun­
gen abgcgcbc11, daß man in dem Schiichtakt der 
Juden keine Tierquälerei sehen dürfe. 

U m die Einliihrung des Betäubungszwanges 
für Schlachttiere 

München. 21. Februar 19.31) 
Die nationalsozialistische Stadtratsfraktion hat 

in einem Antrag gefordert. daß die Ausnahmebe­
stimmungen der Münchencr Schlachthofordnun.~ 
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über das betäubungslose Schächten sofort aufge­
hoben und das Referat beauft ragt werde, Vor­
kehrungen zur Durchführung des Landtagsbe­
schlusses über den Betäubungszwang für Schlacht­
tiere zu treffen. Im städtischen Hauptausschuß 
machte RH. Schmidt geltend, daß das vom Land­
tag verabschiedete Gesetz im Gesetz- und Vcr­
ordnungsblatt noch nicht veröffentlicht wurde 
und daß die Ausführung-sbestimmungen auch noch 
nicht erschienen seien. Ob das Gesetz mit dem 
1. Oktober 1930 in Kraft treten k0nne, steht noch 
dahin, weil verschiedentlich die Meinung vertre­
ten werde, daß das vom Landtag verabschiedete 
Gesetz g-egen die l~ cichsvcrfassung- verstoße und 
unter Umständen ein Vorgehen der Reichsregie­
rung beim Staatsgerichtshof in Betrach t komme. 
Der Hauptausschuß beschloß mit Rücksicht dar­
auf, die Beratung des nationalsozialistischen An­
trages bis auf weiteres zurückzustellen. 

· Aus der jüdischen Welt 
Sitzung des Landesvorstandes der Z. V. f. D. 

in Berlin 
Be r I i 11, 24. Februar. (JTA.) Am 23. Februar 

fand in Bcrlin in den Räumen der Loge Kleist­
straßc 10 die erste Sitzung des auf dem Delegier ­
tentag in Jena ncugcwiihlten Landesvorstandes 
der Zionistischen Vereinigung für Deutschland 
statt. A11 der Sitzung nahmen 54 Mitglieder des 
Geschäftsführenden Ausschusses und des Landes­
vorstandes. ferner stelivcrtrctcndc Mitglieder des 
Landesvor tandes, Mitglieder der Kommissionen 
und Beamte teil. 

Der Vorsitzende der Z. V. f. D., Herr Kurt Blu­
mcnfcld, erstattete einen Bericht über die Lage im 
Weltzionismus, an den sich eine Diskussion an­
schlofl. in der Vertreter der verschiedenen P ar­
teigruppen das Wort nahmen. 

Dr . Martin Rosenblüth legte namens des Gc­
schäftsflihrenden Ausschusses den Etat der Z. V. 
f. D. für das Jahr 1930 vor. und beantwortete eine 
Reihe vo 11 Anfragen, die zum Etat gestellt wur­
den. Der Etat, der mit Einnahmen und Ausgaben 
in Höhe von 160 000 RM. balanciert, wurde ein­
stimmig angenommen, sodann wurden die Wahlen 
für die Gcmcindckommission, die Oberste Ver­
traucnskomm ission, die Kcrcn-Hajcssod-Komis­
sion, die K.K .L.-Kommision für Deutschland voll­
zogen. 

Dr. Allred Landsberg aus Wiesbaden erstattete 
ein 1-?cfcrat über ,.Unsere Haltung und unsere Maß­
nahmen gegenüber der antisemitischen Bewe­
gung in l)eu tschland". an das sich eine längere 
Diskussion schloß. Die Aussprache soll auf der 
nächsten Sitzung des Landesvorstandes fortge­
setzt we rden. Eine Kommission. bestehend aus 
den Herren Blumcnfcld, Berg-er , Epstein., Gcrson. 
Kreutzberger, Landsbcrg, icgfricd Moses, Naph­
tali, Schocken. Waldmann soll sich in der Zwi­
schenzeit mit diesen Fragen eingehend befassen 
und der nächsten Sitzung des L andesvorstandes 
Vorschläge unterbreiten. 

Dr. Kanowitz erstattete ein Refera t über die 
Bodenfrage in PaHistina und die Purim-Ak tion des 
K.K.L. in Deutschla nd. Es wurde einstimmig be­
schlossen, diese Aktio11 mit allen Kr~iftcn zu un tc r­
stiitzell. 

Nach einem Bericht von Dr. Landaner erteilte 
der Landesvorstand seine Zustimmung zu einer 
ncucn Form des Projektes der Ansiedlung deut­
scher Chaluzim in Paliistina. 

Sitzung des Geschäftsführenden Ausschusses 
des Hilfsvereins 

Be r I in, 21. Februar. (JTA.) Am 13. Februar 
1930 fand eine Sitzung des Geschäftsführenden 
Ausschusses des Hilfsvcrcins der Deu tschen Ju­
den statt. 

Es wurde über die Verhältnisse in Rumänien 
und über die weitere Au sgestaltung des dort ein­
geleiteten sozialen und kulturellen Hilfswerks be­
raten. - Ferner wurde der Beschluß gcfaßt, eine 
besondere Hilfsaktion für das notleidende jüdi­
sche Kind in Litauen zu unternehmen, die bereits 
seit längerer Lcit ins Auge gelaßt worden ist. 
Den unmittelbaren Anlaß zu dem Beginn der Ak­
tion gab die Zerstöru ng des jüd ischen Kinder­
hauses in K owno durch Feuer. Das Kinderhaus 
in Kowno ist eine Zen trale für die gesamte jiidi­
schc Kinderfürsorge in Litauen. Der Geschäfts­
führende A usschuß gcne,hmigte die Vorschläge 
zur Durchführung der Aktion, für die ein Damen­
komitee gebildet wurde. 

Geheimrat Kastl aus der Mandatskommission 
ausgeschieden - Solf sein N achfohter? 

13 er I in, 24. Februar. (JTA.) Der General­
sekretär des Völkerbunds gab, wie aus Genf tele­
graphiert wird, den Mi tgliede rn des Völkerbund­
rares den bereits irühcr angekündigt gewesenen 
Rücktrit t des deutschen Vertreters in der Man­
datskommission. Geheimrat Kastl, bekannt. 

Für den Posten eines deutschen Mitgliedes der 
Mandatskommiss ion wird in Berliner politischen 
Kreisen an erster Stelle der frühere langjühri~e 
Staatssckretiir des Reichsk olonialamtes und spä­
tere deutsche Botschafter in Tokio. Dr. Solf. ge­
nann t. 

Palästina-Kundgebung in Harnburg 
Ha 111 b ur g, 20. Februar. (JTA.) Am 17. Fe­

bruar fand in Hamburg im Hotel Atlantik unter 
dem Vorsitz von Graf 1:3crnstorff eine Kundge­
bung des Deu tschen Komitees Pro Palästina statt. 
Es waren etwa 1300 Personen anwesend, darun­
ter viele Nichtjuden, Persönl ichkeiten aus akade­
mischen Kreisen usw., sowie Vert reter aller Zei­
tungeiL Die Reden wurden durch Lautsprecher 
in den Ncbcnsülen verbreitet. Nach einer länge­
ren Begrüßu ngsansprache des Vorsitzenden, Graf 
ßcrnstorff, in deren Verlauf er auch die Briefe 
von Max Warburg und Prof. Einstein verl:ls, hielt. 
von begeistertem Beifall begrüßt, Bürgermeister 
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Dr. Petersen, das staatliche überhaupt der Stadt 
Hamburg, eine Ansprache. in welcher er sich sehr 
cindrucksYoll zu den iüdischcn Palästina-Bcstre­
bun~en bekannte. Hi~rauf sprach namens der 
deutsch-israelitischen Gemeinde Herr Hennann 
Phi\ipp (Hamburg) und namens der Hamburger 
Zionbtischrn Vereinigu11g Dr. Heppner. Es fo\.l!;te 
eine Ansprache von Oberbürger meister Brauer 
(Aitona), die die jüdische Palästinabewegung wiir­
digte. Dann sprach Kurt Blumcnfcld, Vorsitzen­
der der Z. \. !. D. Mit einem kurzen Schlußwort 
des \'orsitzrnden. Craf Bcrnstorff, wurde der 
drnk \\ iirdigr Abend abgeschlossen. 

V. Reichskonferenz des Verbandes Ost.iiidischer 
Or~~:anisationen 

1\1 a ~.; J c b ur g. 24. Februar. (JTA.) Im Gc­
scl\schaftshaus ,.1-'reundschaft" zu Mag-drburg 
wurde am Sonntag-, dem 23. Februar, die \'. 
Rcichskonfcrrnz des V erbanlies Ostjüdi~cher Or­
:::anisa tioncn 111 I ku tschland abgehalten. 

Au!hebung der Immunität eines Ritualmord­
hetzers 

1\1 ü 11 ~ h c 11. 24. Februar. (JTA.) Die badische 
Oberst.tatsanwaltschaft hat den Landtag um Aui­
hebun::: der Immunität des nationalsoz_ialbtischen 
Abgeordneten Dr. Hcllmuth ersucht, der in einer 
Reihe Yon Ycrsammlungcn in Baden durch Ri­
tnalmordmiirchcn die Bcvölkrrunt; aufzurcizrn 
-.uchtl:. 

llie :\1Linchem:r Staatsanwaltschaft hat den 
Bayerischen Landta.~ um erneute Aufhebung der 
Immunität des nationalsozialistischen Landtags­
ab~cordnetcn Julius Streicher ersucht, weil gegen 
ihn Ankla~e wegen Betruges und YCrsuchtcn Be­
truges, begangen innerhalb der Nürnber:::cr Par­
teit;ruppe durch Ausstellung- \'Oll falschen Schuld­
'>Chcinen. erhvbcn worden ist. Bekanntlich ist 
Streicher YOr kurzem wegen Bcleidigu1~g der jii­
dischen Rcli~ions~cmcinschaft durch Verbreitung 
\'Oll Wtualmordmärchcn zu Cefän . ..;nis verurteilt 
worden. 

jüdische Studenten Bay.erns gezwun~en. zur Ali­
mentierung der antisemitischen Österreichischen 

Studentenschaft beizutra~~:en 

M ii n c h c 11, 21. Februar. Wie in den Ta~cs­
blättern berichtet wurde, hat das bayerische Kul­
tusministerium eiue Verfügung erlassen, wonach 
die sogenannte .. Deutsche Studentenschaft" er­
neut crmächtig wird, von sämtlichen in Bavern 
jmmatrikuliertcn Studenten Zwangsbeiträ~c- für 
ihre höchst zweifelhaften Zwecke einzuziehen, 
und zwar mit H ilfe des staatlichen Kassenappa-
rates. Die Verfügung i..,t zweifellos unter 
dem unablässigen Druck der zumeist völ-
kisch oder deutschnational becinflußten KOI·po­
rationcn und ihrer alten Herren zustande gekom­
men. Ein direkter Beitrag von 20 Rpf. wird für 
den (ösrerreichischcn) Kreis V lll der Dcu !sehen 
Studentenschaft erhoben. 

Damit sind sämtl iche Studier en de an den baye­
rischen Hochschulen, auch die jüdischen, gezwun­
gen, zur Alimentie rung der extrem ant isemit isch 
eingestellten sog. " Deutschen Studentenschaft" in 
Österreich bei zu tragen. die freilich trotz ihres 
Antisemitismus nichts dagegen hat, auch von Gel­
dern zu leben, die in B ayern zwangsweise von 
jüdischen Studenten erhoben werden. Ein famoser 
"Rechts"zustand! 

Ke,ine außerordc.ntliche Palästina-Session der 
Mandatskommission im Aoril 

G c n f, 20. Februar. (JTA.) Wie der Vertre­
te r der jüdischen Telegraphen-Agentur erfähr t, 
hat der Vorsitzende der Permanenten Mandats­
komlllission des Völkerbundes. Marquis Tcodoli, 
dem Generalsekretär des Völkerbundes, Si r Er ic 
Drummond, mitg:cteil t, daß die für de11 2. April 
vorgesehene gewesene außerordentliche Session 
der MandatskomrnissiOII, die ausschließl ich der 
Erörterung der Palästinalage gewidmet sein 
sollte, ansfällt. da die britische J<egicrung nicht 
in der Lag:c ist. ihren Bericht über die Pa lästina­
ereignisse rechtzeitig herzustellen. Die Pal ästina­
frag:c, teilt Marquis Teodol i weiter mit, werde 
daruni erst in der normalen .Juni-SessiOn der 
Mandatskommission zur Behandlung gelang:cn, 
die, statt wie in früheren .Jahren Mitte Juni, in 
diesem Jahre schon am 4. Juni beginnen wird. 

Die Rabb inerverhaitun~~:en in M insk 
Mo s kau, 2.). Fcbrnar. (JTA.) Dem Vertreter 

der jüdischen Telegraphen-Agentur in Moskau ist 
es gelungen. mit einer a11gc~chcncn und zuver­
lässigen Persönlichkeit in Minsk telephonisch in 
Verbindung zu treten und von dcr~clbcn Aus­
künfte iibcr die La~e der verhafteten Rabbiner 
und Gemeindeführer zu crlan~cn. D(c Minskcr 
Persönlichkeit gab der Vcrwundernng Ausdruck, 
daß im Auslande Gerüchte über bevorstehende 
o<ler bereits ausgesprochene Todesurteile g;cgen 
die verhafteten l<abbi11cr entstehen konnten, wo 
doch in Minsk selbst niemand mit einer solchc11 
Evcntualitiit rechnet. Wchtig ist, daß die Behand­
lung der Ccfan.gcnen in den letztc·1 Tagen eine 
mildere geworden ist, den Verwandten der Gc­
faJigcncll wird erlaubt, sie im Gefängnis zu be­
suchen und mit ihnen zu spredJCn. Es wird mit 
Bestimmtheit erwartet, daß mindestens Obcr­
rabbiiiCr Gh1skin und J<abbiner Kopelowitsch 
noch in dieser \Voche aus der Haft entlassen wer­
den würden. 

Verschärfung des südafrikanischen Einwande­
run~~:sgesetzes 

K a p s t a d t, IR. Februar. (JT A.) Das südafri­
kanische Parlament hat bekanntlich beschlossen, 
die Einwanderung aus osteuropäischen Ländern 
auf ein Minimum zu beschränken und nur 50 Per­
sonen aus jedem dieser Länder die Einwanderung 
zu gestatten. Nun haben die Nationalisten im Par­
lament ein Amendement zu diesem Quotengesetz 
beantragt. demgemäß das Quotengesetz statt am 
I. .J uli schon am 1. Mai d. 1. in Kraft treten solle 
und daß nur 3.) Personen a·us icdem von dem Ge~ 
setz betroffenen Ländern iiir den I<est dieses 
Jahres einwandern diirfcn. Das Amendement 
wurde mit 55 gegen 47 Stimmen angenommen. 

Revision im ProzeR Hinkis 
Je r u s a I c m. 21. Februar. (.JTA.) Am 27. Fe­

bruar beginnt vor dem Obersten Gericht in .l c­
rusalem die Revisionsverhandlung in dem Pro­
zeß des ilidischen Pol ize ibeamten aus Tcl-Awiw, 
Simcha Hinkis, der von dem Jaffacr Ger icht un­
ter der Beschuldigu ng, eine flintköpfige arab ische 
F amilie getötet zu haben, zum Tode verurteilt 
worden war. Hinkis, der seine Unschuld beteu­
er t, wu rde auf Grund einse itiger Aussag:cn ara­
bischer Zeug:cn ve rur teil t. 

Alle Todesurteile in Palästina in fiinizehniährig.e 
Gefängnisstrafe umgewandelt '? 

J c r u s a 1 e m , 18. F ebruar. (.JTA.) Die hebrä­
ische T ageszeitung " Haar ez" w ill erfah ren haben, 
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2. Fortsetzun}!; 
Denn C l1 ristentum und Leben kommen 

miteinander nicht in Berülintng-. Sein letztes 
Hemd dem ersten besten Nackten g-eben, 
die rechte Hacke hinhalten, wenn du auf die 
linke geschlagen wirst das sind schöne 
Gesten, deren nur vereinzelte Individuen ein­
mal fähig sind; doch wie lassen sie sich im 
Leben \'erwirklichen '? Nennen Sie mir ein 
Volk, ich meine ein eh ristlieh es, dem das 
E\·angelium so in Fleisch und Blut überge­
gangen ist. daß sein tägliches Leben damit 
übereinstimmt!? Sie werden keines finden! 
Sehen Sie, das iiidische Volk ist nicht zu sol­
cher ethischen Höhe g-ekommen wie sein Hil­
lel. dagegen wurde aber danach gestrebt, daß 
Recht und Gerechtigkeit synonym \Verden 
mit der jüdischen Gesamtheit . .. " 

Kahane ging hasti.l?.' im Zimmer hin und her, 
schob alles zur Seite, was ihm im Wege stand. 
und blieb plötzlich \'Or einem unvollendeten 
Gemälde stehen. Von der Leinwand blickte 
ein Christus am Kreuze nieder, der Norwid 
ähnelte. Kahane betraclitete das Bild eine 
Zeitlang und sagte: 

,.Hätte das jüdische Volk der christlichen 
\\'elt nur das Kreuz gegeben (das wir Juden 
ablehnen), so müßten die christlichen Völker 
uns schon dafür allein besser behandel11 ... " 

.. Etwas Ähnliches hatte ich einmal geschrie­
ben". erwider te Norwid. "Tch habe gezeigt, 
daß jedes Volk auf einem anderen Wege zur 
Kunst gelangt und sein Ich in sie trägt. Das 
jüdische Volk durch Lyrik und Gebet . . . dar­
aus entsteht Erwartung, Hoffnung .. . die Au­
gen halten Umschau, sind himmelswärts ge­
\Vandt, sie .hängen' ... Da tritt das Kreuz in 
Erscheinung. Und als der Messias l\am. da 
konntet ih r J uden ihn nic!J t e rtragen. Nicht 
ihr all ei n ; die G riechen haben Sokrates auch 
nicht ertragen können. sie fürchteten, der 
P hilosoph könnte das Volk überragen, die 
Cea mtheit ve rdunkeln . .. " 

Kahane unte rbri cht: ,,Und gerade w ir, die 
einen Messias nicht ertragen konnten, wir 
hatten mindestens sechsunddreißig Messiasse." 

Norwid sog an seiner P fe ife und schwieg. 
Eine unangenehme S till e herrschte im Zim-

mer. Von den Wänden blickten Zeichnungen 
und unvollendete Bilder. Auf dem Boden wa­
ren reihenweise Bücher aufgeschichtet, sie 
sahen wie zerfallene Mauern aus. Auf einem 
Tischehen lag eine Bibel aufgeschlagen und 
daneben ein Manuskript, auf dessen Vorsatz­
blatt das Wort "Quidam" stand, darunter 
mit zierlichen Buchstaben die Übersetzung-: 
"Irgendwer, irgend jemand". 

Noch nie hatte Mordecbai in eines Men­
schen Augen solche Trauer gesehen wie jetzt 
in denen Norwicls. Verwundert fragte er sich, 
was den Dichter so gekränkt haben mochte, 
und er ärgerte sich iiber Kahane. In Gedan­
ken nahm er aber den Faden wieder auf: 
Vvas, die Juden haben den Messias nicht er­
tragen können'? Dieser Mann meint, bei den 
Juden sei die Gesamtheit stets wichtiger ge­
wesen als das einzelne Individuum? Das mag 
vielleicht auf die alten Hebräer zutreffen, 
nicht auf uns, das Messiasvolk ... 

Kahane ging- auf Nonviel zu : "Verzeilwn 
Sie!" 

Norwid lächelte abwesend und hob seine 
großen Augen; etwas Kindliches, Schüchter­
t:es war in diesem Blick. Er sah sich suchend 
um und entschuldigte sich dann: 

.,Ich möchte Ihnen etwas anbieten. habe 
aber gerade jetzt nichts im Hau~e:· 

Er griff nach seinem Hut. 
,.Aber, Panie," - Kahane \'ertrat Norwid 

den Weg- "bemühen Sie sich doclt nicht!'' 
Norwid setzte sich wieder auf das schmale 

Sofa, schaute in die Kerze, die langsam nie­
derscbrnolz und beg-ann wieder zu sprechen. 
In seiner Stirnrne, in der Art, wie er sprach, 
und in seinen Gleichnissen war etwas aus 
dem Neuen Testament. Es war oft schwer zu 
verstehen, was er meinte; er umgab gewisser­
maßen jeden Satz mit einem Stachelzaun, und 
zwischen den Spitzen rundete sich ein eigen­
a rtiges, relig-iöses Wort .. . 

"Tch glaube, - seine Stimme hatte jetzt 
einen angenehmen weichen Klang - .,an Cho­
pins Gra be beginnt das wahrhaft P olnische. 
womit die P olen e rlöst werden, da sie de r 
W elt sagen können: Das haben wi r für Euch 
geleis tet . . . Haben Sie schon einmal genau 
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Chopins Musik zugehört? Eine Stimmung, die 
keinen Vater und keine Mutter hat, die man 
nicht fassen kann, die dem ganzen Volk inne­
wohnt, sie hat Chopin durch innerliches Leid 
zu Ewigem, Allmenschlichem erhoben ... Ei­
gentlich wollte ich nicht das sag;en! Einen 
Augenblick! ... Ja, ich meine. Gedanken, die 
fern von uns sind, die irgendwo in fremden 
vVelten und Weiten schweben, und uns er­
reicht nur das leise ferne Rauschen ihrer Fli.l­
gel - das ist der Zauber der Musik. Wenn 
sie uns näher kommen, aber das bloße Auge 
sie noch mühsarn wahrnimmt, da naht der 
Maler und bannt sie mit den Farben des Spek­
trums auf die Leinwand. Und wenn sie mit 
ihren leichten Fli.igcln über Gotteshäuser und 
über Burgen wehen, zu gurren beginnen. als 
suchten ie ein Nachtlager - da naht der 
Bildhauer und bereitet ihnen eine Lagerstatt 
in dem behauenen Stein. Dort schlafen sie 
jahre- und jahrzehntelang. weben ihre Träume, 
werden oft ganz vergessen; aber sie erwa­
chen wieder zum Leben, wenn die Gottes­
häuser, die Burgen zerfallen und aus den Ru­
inen der Dichter seine Legende spinnt ... 
Nur so werden Dinge geschaffen .. .'' 

Norwid sprach weiter; er erzählte von Kra­
sinski, der wenige Monate vor seinem Tode 
an demselben Tisch gesessen hatte, wo Mor­
dechai jetzt saß, und Norwids "Quidam" ge­
lesen hatte. Er sprach von Chopin, von Slo­
wacki, von Mickiewicz. Es klang wie eine Le­
gende, obwohl sie doch beinahe gestern noch 
auf denselben Steinen gewandelt, in Zimmern 
ähnlich dem von Norwid gesessen hatten; dort 
spannen, dort hüteten sie die Legenden von 
Ruinen, die Legenden vom polnischen Volke 
und seinem Verfall. 

Mordechai hörte mit geschlossenen Augen 
zu, und aus Norwids Worten wurden Klänge 
und Farben. Er sah den Kopf, dem jene Schön­
heit eigen war, zu der Athens Aristokraten 
gebetet hatten, sah ,den graziösen Julius Slo­
wacki mit den schwarzen Feueraugen und 
der kühnen Adlernase auf dem Totenbette 
liegen; von einer dunklen, verschl~ssenen 

Ottomane hob sich deutlich sein weißes, e in­
J~;efallenes Antlitz ab, auf dem etwas von dem 
gequälten, leidenden Polen lag; und auf den 
Blumentöpfen an den offenen Fenstern hüpf­
ten die Sperlinge und piepsten . . . Mordc­
ehai sah an Adam Mick iewicz im abgetra­
genen l~oek in seinem überwarmen Zimmer 
sitzen und mit einem knorrigen Scheit das 
Feuer im Ofen schüren; um ihn s itzen seine 
Schüler; er nimmt mit ihnen Towianskis 
zwölf Glaubensartikel du rch. Und über allen 
diesen Bildern erhob sich in leich tem, un-

deutli chem Schein Norwids Ba1; - Kochba, 
ein kleiner, hagerer Mann, in Rom g'eboren 
und herangewachsen. Und als er Rom ver­
ließ, um sich an die Spitze des Aufstandes 
zu stellen, da ließ er sein "zwei tes Ich" in 
der Verbannung-. auf daß der Feind sein Feh­
len nicht merke. 

Spät am Abend nahmen Kahane und Mor­
dechai von Nonviel Abschied. Schweigend 
gingen sie durch die halbleeren Gassen. Mor­
dechai schmerzte es, daß Slowacki in der 
fremde in einer elenden Mansarde gestorben 
war. Mickiewicz hatte seine letzten Jahre in 
der Arsenalbibliothek verbringen müssen und 
davon nicht einmal ordentlich seine Familie 
ernähren können. Und Norwid '? Norwid wan­
dert von Land zu Land und hungert. Den 
wahren Propheten wird sein eigenes Volk nie 
anerkennen, solange er lebt .. . Und wir Ju­
den'? Wird nicht Salvador mit den ärg<;ten 
Flüchen bespien? 

Ein leichter, erfrischender Wincl erhob sich. 
Von dort. wo die Türme von Notre-Dame 
über die Häuser ragten, klang Glockenschlag. 
Die Schläge erschütterten die Luft und gingen 
hallend ineinander über. Kahane zählte sie. 
Als der letzte durch die stille Nacht verklang, 
sagte er kurz: 

"Zehn Uhr." 
Sie reichten sich die Hand. Kahane fra_g;te: 
"Gehst du nach Hause?" 
"Ich gehe in den Keller etwas essen.'· 
"Vielleicht komme ich später nach. Gute 

Nacht!" 
"Gute Nacht!" 

I m Keller 
Mordechai durchquerte einige Seitengassen, 

oh ne auch nur aufzusehen, wenn ihn Straßen­
mädchen anhielten; hungrig kam er in den 
Weinkeller, setzte sich an den ersten besten 
lee ren T isch, bestellte ein Beefsteak und sah 
sich dann erst im Keller um. Der klebrige, mit 
Rauch vermengte Küchendampf, der wie Ne­
bel im Raum hing, verhüllte die Gesichter 
und li eß nur von ringsum ein Klanggemisch 
aus Französisch, Polnisch und Deutsch hören. 
Zigaretten gli.ihten auf und erloschen wieder. 

Ein großer kurzsichtiger Mann mit schwar­
zem, kurzgestutztem Schnurrbart setzte sich 
an Mordeeilais Tisch, legte einen Stoß Bücher 
neben seinen P latz, schaute vorgebeugt Mor­
dechai an, bis er ihn erkannte, und begriißtc 
ihn dann deutsch: 

"Was treiben Sie, ll c rr Alter?" 
"Nicht v iel. Und Sie, Herr l~ab i nowitsch ?·' 
"Man arbe itet von Zeit zu Zeit ein wenig-.'' 
"Tmmer noch an der Übersetzung?" 

Fortsetzung folgt 

.> 
I 

(, 
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daß das Kolonienministerium in L ondon den Palä­
stinagerichten vorgeschlagen hat, alle bisher im 
Zusammenhang mit den Geschehnissen im August 
und im September 1929 ausgesprochenen Todes­
urteile in eine fünfzehnjährige Gefängnisstrafe für 
jeden der Verurteilten umzuwandeln. 

In diesem .Jahre keine Purim-Umzüge in 
Tei-Awiw 

] er u s a 1 e m, 4. Februar. (JTA.) Der Stadt­
rat von Tel-Awiw hat beschlossen, daß das dies­
jährige Purim-Fest, das auf den 14. März fällt, 
im Hinblick auf die traurigen Ereignisse im Au­
gust v . .J. als stilles Fest begangen werden soll; 
Karnevalsumzüge werden nicht stattfinden. 

Weitere 950 Einwanderungszertiiik~te iiir 
Palästina 

Je r u s a I e m, 18. Februar. (JTA.) Wie die 
]TA erfährt, hat die Paläst inaregierung in Anbe­
tracht der zahlreichen Gesuche um Eimeisezerti­
fikate, die in der letzten Zeit beim Palästina-Ein­
wanderungsamt eingelattfen sind, beschlossen, der 
zionistischen Palästina-Exekutive 950 Zertifikate 
fiir neue Einwanderer auf l~echnung der fiir März 
d. J. vorgesehenen neuerr Einwandererquote 
schon jetzt zur Verfügung zu stellen. 

Die Regierung hat bei Bewilligung dieser Zer­
tifikate dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß 
möglichst v iele derselben Juden aus Rußland zu­
geteilt werden, und zwar "im Hinblick auf die 
schweren Verfolgungen, denen sie ausgesetzt 
waren'". 

Gemeinden-undVereins.Echo 
Die Etatsitzung der Kultusgemeinde 

Wie bereits berichtet, fand am Mittwoch. 19. 
Februar, die Etatsitzung der gemeindlichen Kör­
schaften statt. Die meisten Posten des Voran­
schlags, den Herr Justizrat Dr. E l ias Straus durch 
Gegenüberstellung zur Jahresrechnung erläuterte 
und zu dem er in kurzen einleitenden Bemerkun­
gen ausgeführt hatte, daß man angesichts der 
heutigen Wi r tschaftslage mindestens mit der vor­
gesehenen 20prozentigen Minderung der Steuer­
eingänge rechnen müsse und deshalb gezwungen 
sei, vor all em an den Bauausgaben Einsparun­
gen vorzunehmen. wurden ohne Debatte ange-

nommcn. Besonders zu erwähnen sind von den 
Ansätzen auf der Einnahmensei te die für Umlagen 
mit 519 320 RM. (gegenüber einem tatsächlichen 
Eingang voll 629 652.28 RM. im Vorjahre), Hir Sy ­
nagoge 23 500 RM. und Friedhöfe 23 000 RM., der 
Vortrag beläuft sich auf 40 676.18 RM. Für die 
Ausgaben wurde zum ersten Mal e auch ein außer" 
ordentlicher Etat aufgestellt, in dell neben ande­
ren bereits früher bewilligten A usgabeil auch die 
schon bewilligten 20 000 RM. fü r die Darlehens­
kasse eingese tzt1 wurden. die bekanntlich erst 
dann zur Auszahlung gelangen sollen, wenn die 
Aufbringung weiterer 20 000 I~M. durch privatö 
Juteressenten gelungen ist. 

Eirrell sehr hohen Teil der gemeindlichen Au::,­
g-aben machen die für Besoldungen aus: sie sind 
mit 272 100 RM. angesetzt (in geheimer Sitzung 
wurden Anstellung- und Pensionierungsangele­
genheiten erledigt), dazu kommen ferner 12 020 
RM. für Pensionen, Für die gemeindlichen Häuser 
werden Ausgaben in Höhe von 19 500 RM. für 
notwendig erachtet (Einnahmen 12 300 RM.), für 
die Synagoge 16 000 RM., für die Friedhöfe ROOO 
RM., für Bibliothek 2500 RM., für Lehrkurse und 
religiöse Vorträge 4000 RM.; die allgemeine Ver" 
waltung benötigt 14 000 RM., bauliche Maßnah­
men und Reparaturen sind mit 24 000 RM. vcran" 
schlagt. 

Auch der Wohlfahrtsetat w urde nicht ein-
gehend besprochen; seine Detailberatung soll in 
einer gemeinsamen Sitzung mit den betreffenden 
Ausschüssen erfolgen, über die seinerzeit zu be­
r ichten sein w i rd; im Rahmen des Gesamtetats 
zeigen die Ausgaben für Anstaltsfürsorge mit 
53 200 l~M. und flir offene Fürsorge mit 105 800 
RM. (Wohlfahrtsamt und Armenpflege allein 
72 000 RM.) nach den Besoldungen die größten 
Ziffern. Besondere Sorgen scheint das Landheim 
Wolfratshausen zu bereiten, für das 5200 RM. in 
den Etat eingesetzt sind: 4000 RM. als Gegen­
leistung für die Aufnahme-von Münchener Kindern 
und 1200 RM. als Verwaltungszuschuß. ln einer 
Bemerkung zu dieser Position verlangte Kommer­
zienrat Dr. Wassermann zwar die Aufrecht­
erhaltung der Anstalt als einer wertvollen Insti­
tution aber gleichzeitig eine Ordnung der F i­
nanzen. Für kulturelle und allgemeine jüdische 
Zwecke sieht der Etat 21 200 RM . v or. 

Darunter sind vereinigt Zuschüsse ar t 

Einen Wagen kaufen, ohne Mercedes • Benz 
Daimler:::: Benz A.::::G. 
Verkaufsstelle München 

Personenwagenverkauf: 
Lenbachplatz 4, Tel. 50 6 72, 59 3 90 

Lastwagenverkauf und Reparaturwerk: 
Dachauer Str. 112, Tel . 63 2 37 / 38 / 39 

Le iter: Direktor Jakob Werlin 

zu prüfen, hei~t wählen ohne Ma~stab 
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den Central\·crcin mit 5000 RM .. a11 den Keren 
Hajessod 2000 RM. (aug-cnommcn gegcu die Stim­
me YOn Herrn .1.-1~. Dr. Hcilbronne r), an den Ju­
g-endaus~chuß 5000 RM. u. a. m. Weiter zu erwäh­
nende Etatpositionen si nd: Hebräische Sprach­
kurse 1500 l~M .. Ostjüdischer Synagogenverband 
ll 500 RM., Talmud Thora S·WO RM., Dispositions­
fond~ des Vorstands 12 000 RM. Für I~ückkauf 
\ on Synagogenplätzen s ind angesichts der \Virt­
schaitslage nur 5000 RM. \'Orgeschen. 

Ein heftiger Kampf entspann sich um den Zu­
::-chuß für Ohel Jakob, ein Kampf, der leider an­
gcsichts der Mehrheits\·erhältnissc und der wenig­
stens äußerlich Yollständigen Geschlossenheit der 
liberalen Fraktion ohne Erfolg bleiben mußte. 
Die Vorgeschichte ist bekannt: Ohel Jakob kann 
aus eigenen Kriiften die YOn ihm begründete und 
crhalte.nc Israelitische Volksschule nicht aufrecht­
erhalten und verlangt, da diese Institution von 
einem großen Teil der Miinchcner Juden a ls Be­
dürfnis empfunden wird, mit Recht die Unter­
stützung der Gemeinde. Die liberale Fraktion 
wehrt s ich jedoch heftig gegen eine solche ,.Zu ­
Jnutun~··. Darüber kam es schon im \ ori.gen Jahr 
zu einem Konilikt, der nur durch die Friedens­
liebe der Orthodo.\.en und Zionisten und durch 
eine Vermittlung anderer Instanzen! beizulegen 
'Ware. Daß es offenbar Ycrnünftigcr gewesen 
wäre. den Konflikt auszutragen, erwies si\:h in 
uicscr Sitzung-. 

Gc.~~;enüber dem von1 Ohel Jakob beantragten 
gemeindlichen Zuschuß von 15 000 RM. hatte der 
Finanzausschuß unter Zustinnnung- seiner libera­
len Mitglieder einen Betrag von 12 000 RM. bc­
\villigt. Im Vorstand hatten die Liberalen ihren 
Standpunkt geändert nnd jede Erhöhung der vor­
iährigen Position von 7520 RM. abgelehnt. Justiz­
rat Dr. ;\fax Feuchtwanger stellte demgegenüber 
den Antrag 15 000 RM. zu bewilligen, Herr Rosen­
rhalcr begründete in eingehenden Ausführungen 
diese Forderung. Er wies insbcsoml.erc darauf 
hin. daß die jüdische Volksschule heute bereits ein 
Drittel der jüdischen Schulkinder ihrer Alters­
klassen umfasse. Den Standpunkt der Liberalen 
begründete .Justizrat Dr. Hcilbronncr, der es un­
ternahm, .,im Interesse der L ehrer und Kinder" 
gegen die Schule aufzutreten. An der weiteren 
Debatte, in der neue Gesichtspunkte kaum auf­
rauchten, beteiligten sich die Herrc1! Justizrat Dr. 
Feuchrwangcr, Wechsler und iil besonders tempe­
ramentvollen AusfühnuJgen Justizrat Dr. Frän­
kel. Die Haltung der Liberalen versuchte dann 
nochmals zu rechtfertigen Justizrat Dr. Oestrcich. 
Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung 
verlangte Herr Lichtcnauer im Namen der Zio­
nistischen Fraktion die Unterstlitzung der Schule. 
Im gleichen Sinne äußerte sich Her r Grünbaum 
und in einem Schlußwort der Referent. Justizrat 
lJr. Straus. Es war mehr a ls nur eine g-eistreiche 
Bemerkung-, wenn diese r z um S chluß dara uf hin­
wies, daß Justizrat Dr. Ocstreich den liberalen 
Kampf gegen die jüdische Schule gerade mit 
e inem Zitat aus dem Apostel Paulus als e inen 
"guten" kennzeichnen habe wollen. Er habe ver­
gessen, daß der Kampf des Apostels sich gegen 
<las Judentum gerichtet habe. Das sei nicht nur 
dem Psychoanalytiker interessant, es zeige viel ­
leicht auch die wahre Richtung so mancher "l i­
beraler" Bestrebung. Das Ergebnis de r Abst im­
mung- konnte n icht überraschen. Der Antrag­
Feuchtwanger wurde mit den sämtlichen nach 
außen geschlossen auftretenden Stimmen der Li­
beralen gegen die acht Stimmen der Opposition 

abgelehnt. Da~ gleiche Schicksal fan d e in zweiter 
Antrag Feuchtwangers 12 000 RM. zu bewillig-en . 
Es bleibt bei den 7520 RM. des Voranschlag-s. 

Kurz vor 12.30 Ultr wurde dann de r Umla)!;cn­
satz wie im vorig-en Jahr auf 7 Prozent, zuzüg­
lich 3 Prozent Ba uumlage, insgesamt 10 Prozent, 
festgesetzt. und der in Einnahn1en und Ausgaben 
mit 646 320 RM. abschließende Gesamtetat gegen 
die drei Stimmen der orthodoxe n Fraktion angc­
IIOlll lnell. 

Die durch die Beschlüsse der liberalen Fraktion 
geschaffene Si tua tion ist auch heute noch nicht 
geklärt genug, a ls daß sich weitere Mitteilungen 
darüber machen ließen. Es besteht jedoch kein 
Zweifel mehr darüber, daß die Liberalen offen­
bar die jüdische Schule zum Zankapfe l der kom­
mendelt Wahlen machen wollen: sie e rweisen da­
mit wieder ihr .,volles" Verständnis für die Er­
forde rnisse d er jüdischen Situation" und einer wahr­
haft jüdischen Aufbauarbeit. Dr Kampf in der 
Gemeinde dürfte jedoch unser es Erachtens ganz 
anders ausgehen als der in der Ccmeindevertrc­
tung. 

Kadimah, München. Di e ordentliche Generalver­
sammlung des Kadimah fand am 17. Februar 1930 
statt. Der erste Vo rs itzende, Herr Justizrat Dr. E. 
Fränkel, begrüßte die ve rsammelten Eltern und 
die Führerschaft des Kadimah, erwähnte zunächst 
die \'orige Generalversammlung im Oktober 192H 
und berichtete über den Verkauf des Landheims 
in Ottobrunn und die Gründe dafür, sowie über die 
Verwendung der Mittel. Einige wich tige Bestim-
111Llll)!;en der Statuten wurden in die Erinncrun)!; der 
Zul1örer zurückgerufen, so vor allem die P aragra­
phen über das Ziel des Bundes (tendenzlose und 
unpolitische Erziehung auf jüdischer Crundlage). 
Der Referent über die ergänzende ßundesarbeit. 
Herr Walter Koschland. führte aus. daß die Arbeit 
seit Oktober 1928 dau e rnd Schwankun)!;en unter­
worfen war. die durch Führerwechsel hervorge­
ru fen wurden. Er berichtete von der Winterfahrt 
nach Oberstdorf 1921\/29, von der Führertagun)!; 
im April 1929 bei 13erlin. die zwei Führer besucll­
ten, von der Großen Fahrt nach Thüring-en und 
den Eindrücken, die man am Bundeslager vom t. 
bis 4. August in Dörnfeld (Thüringen) gewonnen 
hatte. Im Herbst wurde ein neuer Führer gewon­
nen und wieder eine Mädcheng ruppe geg-ründet. 
Auf der Führertagung in Leipzig (l. bis 3. Nov.) 
waren zwei Führer des Münchener Rundes anwe­
send. Ein weiterer Erfolg des Bundes war die 
Chanukkall-Feier arn 21. Dezember 1929 im Che­
rubinsaal und die sehr gut besuchte Winterfahrt 
auf die Skihütte des Kadimall in Hochkreuth bei 
Bayrischzell. - Die Arbeit hatte das Ziel der all­
gemein menschlichen und jüdischen Erziehung. 
Die menschliche Erziehung wird in einem Leben 
enger Gemeinschaft von Führer und Geführten er­
reicht. Die jüdische Erziehun)!; geschieht im Heim­
abend durch die Vermittlung ilidischen Wissens 
(Geschichte, Gegenwartskunde) und die Erlernung 
der hebräischen Sprache. In den von den K'firim 
(Wölflingen, 10 bis 12 Jahre) berei ts ab)!;elegten 
und von den Zophim (eigentlichen Pfadfindern, 13 
bis 15 Jahre) im April abzulegenden Prüfungen soll 
der Beweis flir die geleistete Arbeit erbracht 
werden. Bei den älteren Jungens werden allge­
mei n jüdische und sonstige Problerne behandelt, 
besonders solche, die m it dem G es e t z des Bun­
des in Zusammenhang stehen. Der körperlichen 
Ertüch tigung dienen vo r a llem die Fahrten. -
De r Refe rent legte dann noch kurz über die lau­
fenden Ausgaben und E innahmen in den letzten 
1 ~ Ja hren Rechenschaft ab. 
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Jn der D isku sion wurden Fragen der Mitglied­
schaft und Vorschläge der Eltern über Bundes ­
beiträge, Fahrtenkosten usw. besprochen. 

Auf den Vorschlag von Herrn Walter Kaschland 
wurde der Ausschuß mit Dank flir seine bisherige 
Tätigkeit entlastet. 

Darauf wurde die Frage eines neu zu erwerben­
den Landheims behandelt. Nachdem Herr Walter 
Kosebland über Lage (bei K irchsecon), ideell e und 
materielle Vorteile des neuen Projekts berichtete, 
wurde zunächst de r Erwerb des Grundstücks von 
der Versa mmlung als vorteilhaft bezeichnet. Man 
beschloß, daß ein Ausschuß, bestehend aus H errn 
Justizrat Dr. Fränkel und der Führerschaft den 
Ankauf nochmals durchbesprechen und vor allem 
betreff Bau e ines Blockhauses endgültige Be­
schlüsse fassen solle. 

Als letzten Punkt der Tagesordnung behandelte 
man die Frage des "Euirar·. Man kam zu dem Er­
gebnis, daß alle Eltern und Freunde des Kadimah, 
soweit s ie nicht ohnehin schon die Beiträge für 
ihre Kinder zahlen, die moralische Verpflichtung 
hätten, a ls Mitglieder dem Bunde anzugehören 
(Mitgliedsmindestbeitrag pro Jahr RM. 4.-) und 
sozusagen den E lternbund des Kadimah zu bilden. 
Der .. Eufrat" selbst ist ein Arbeitsausschuß von 
fünf Damen und zwei Herren, welcher alle zwei 
Monate an den Führersitzungen teilnimmt und so 
mit der Führerschaft in engem Konnex steht. 
Außerdem soll dieser A rbeitskreis nach Vorschlä ­
gen der Füh rerschaft weitere wirksame Pt opa­
ganda für den Verein entfalten. 

Kadimah. C hawcrim und Chaweroth; Drei l~ich t-
1inien ·Sind es, d ie unsere nun wieder beginnende 
F r ühjahrsarbeit bestimmen sollen: Haam, haaretz, 
we hasafa h. l. Dienst am jüdischen Volk durc h 
e rhöhte Werbetätigkeit flir unseren Bund in den 
weitesten Kreisen der jüdischen .Jugend. 2. Dienst 
am Land d urch stete Bereitwilligkeit, sic)l mit 
allen Kräften dem Keren Kajcmcth in allen seinen 
Aktionen zur Verfügung zu stellen. 3. Hebräische 
Arbeit durch ständigen Besuch der Hebräischen 
Sprachschulc. Anmeldungen bei Fräulein Hohen­
bcrgcr , Herzog-Rudolf-Straßc 1, Zionistische Orts­
gru ppe. 

Zionis tische Ortsgruppe Miinchen. Sc h e k c I­
a k t i o n 56 9 0. Die Schekelakt ion hat be reits be­
g-onnen. Alle Z ionisten sollen für sich und ihre 
Familienangehörigen den Schekel entrichten, aber 
zugleich ist es ihre Aufgabe, unserer Bewcg~:wg 
auch neue Anhänger zuzuflihrcn, die durc h Ent­
richtung des Schekels das Bekenntnis z um Baseler 
Programm ablege11. J eder Zionist ist dafür ver­
antwortlich, daß das Ergebnis der diesjährigen 
Aktion von der organisator ischen Größe und 
der zionistischen Bewegung ber edtes Zeugnis ab­
legt. 

Jungzionistischer Arbe its kre is . Die Veransta1tu21g 
des jungzionistischen Arbeitskre ises am 1, . r e­
b ruar lei te te Herr Ernst Eisen mit ei nem Referat 
über "Idee und Gründung-sgeschichte der Agency·'. 
der wichtigsten Vertre tung-skörperschaft Jcr gesam­
ten Judcnhcit, e in. Der Redner erklärte zu11ächst 
den Namen und gab kurz die wichtigsten Date n 
aus der Vorgeschichte der erweiter ten Agcncy. 
Zionisten und Nichtzionisten verei nig ten s ich zu 
gemeinsamem Werk: eine Zusammenarbeit fand 
zuerst auf wirtschaftlichem Gebiet statt. Weiter­
hin wies llerr Eisen auf wicht ige Momente d es 
Kampfes im in nerzionistischen L ager um d ie A.gcn­
cy hin und mein te zum Schluß, d ie Agcncy werde 
das sein . was d ie Zionisten aus ih r machen. Über 

die Verfassung, die Grundlage der Agcncy refe­
rierte sehr sachlich Herr Hans Ocstrcicher. DiL 
Fundamente des Zionismus: Balfourdeklaration 
und Mandat, sind auch die der Verfassung. Die 
Forderungen des Artike ls 4 des Mandats werden 
dadurch erfüllt, daß die crwcikrte jewish Agenc~ 
eine Zusammenarbeit aller Juden bei der Errich­
tung der jüdischen nationalen Heimstätte ermög­
IJic ht. Das auf dem 15. Ko ngreß festgesetzte Palä­
stinaprogamm wurde in der Konstitution beibe­
hal ten. Die Funktionsorgane der Agcncy entspre­
chen denen der Zionistischen Organisation. Dem 
Kongreß entspricht der Council. dem Aktions­
komitee das Administrative Committcc. Finanz­
instrument der Agcncy ist der Kcrcn Hajcssod, 
während der Ke ren Kajemcth Leiisrael der Zio­
nistischen Organisation untersteht. Der R eferent 
ging sehr genau a uf das WahlsysL .. ein, bei dem 
das dem okratische Prinzip möglichst durchgeführt 
werden soll. Bei e iner kurzen Darstellung der 
Halbjahrgeschichte der Agency zeigte sich, daf~ 
sich Schwierigkeiten nur auf organisatorischem 
Gebiete ergaben. Eine Beeinträchtigung der Ar­
beit ist auf die Paläst inaunruhen und den Tod 
Ma rs ha ll s zuriickzuführcn. - An der Diskussion 
nahmen die Herren Simann, Dr. Emrich und 
Franz Prager teil. H . L. 

Lehrkurse der Israelitischen Kultusgemeinde 
München 

Mittwoch, 5. März, 20.15 Uhr, Bibl iotheksaal 
der Gemeinde, Herzog-Max-Straße 7, Vortrag 
Dr. W. Eliasberg: .,Not und F ürsorge." 1. Abend. 
(Da der für Mittw och, 26. F ebruar 1930. ange­
sagte Vortragsabend a usgefallen ist, beginnt der 
Vor t rag erst mit dem 5. März.) 

Das Mas keniest des Bar-Koch b a 
Unter dem Mot to: .,Vom nahen zum fernen 

Osten, die Narr etei darf nicht vie l kosten' ·. ver­
anstaltete der jüdische Sportverein Bar-Kochba 
sein diesjähriges Maske nfest. Die von Mic h. o~­
wald he rrlich dekorierten R äume des R cgina-Pa­
lastes der Schmiß der Kapelle und die sport­
freudige, tanzfrohe Jugend erzeugten eine rich­
tige Faschingsstimmung. Türken, C hinesen und 
anderes buntes Volk boten ein farben fr o hes Bild. 
Jn den T anzpausen sorgten nette Überraschungen, 
wie z. 13. e in Giraffcntanz. eine Karikatur der 
Al ten-He rren- R icgc und das reichen Gewinn brin­
gende chinesische Fadenziehen für willkommene 
Abwechslung. Hoffentlich werden sich auch 111 
ZukU11ft d ie sportlichen Veranstaltungen Bar­
Koc hbas einer e bensolchen Teilnahme erf reuen. 

H. K. 

Jüdische r J ugendverein Miinchen. T. Uns~re 
Donn e r staga bend e bringen am 6. Marz 
einen Vor trag des H errn l~ eferendars Franz Pr a­
!::: c r iiber die im Mitte lpunkt des heutigen lntcr­
.esscs s tehen de ,.Afbire D r' e \" f u s". B eg-i1111: 
20.30 Uhr im Lessingsaa l. Am 13. März fällt un­
sere Veranstaltung wegen des Purimfestes aus. 

CAFE WINTERGARTEN 
Inhaber : F r anz Sc h nabe l 

N achmiltags Konzert e 11.bends ununterbrochen 
Tanz e 2 Kapellen e Mäßige P reise e Kein 

Weinzwang e Kein E intritt 



124 Das jüdische Echo Nr. 9 

li. Unsere A r b e i t s g; e m e i n s c h a f t e n 
werden wie bisher fortgefüh r t. Alles Nähere durch 
den Vereins\'orsitzenden. 

II!. Die Freitagabend f e i c r n finden 
regelmäßig Herzog-Max-Straße 3/l um 20.30 Ul! r 
statt. Alle jungen J uden Münchens. denen d1e 
Weihe eines häuslichen Freitagabends versagt ist, 
s ind herzlich willkommen. 

IV. Die H e i m n a c h m i t t a g e 
~.<ruppen finden jeden S a mstag, 
Straße 3/l, statt, und zwar: 

a) für die Jüngeren um 15 Uhr, 
b) für die Älteren um 17 Uhr. 

un serer .Tung­
Hcrzog-Max-

Der "jüdische Kulturverein J. L. Perez" bot am 
15. Februar Gelegenheit, sich über die gegenwar­
tige Lage der Juden in Polen ein Bild zu machen. 
Herr J o s e f L ö w y berichtete in lebhafter ein­
gehender Schilderung von dem derzeitigen Stand 
der polnischen Judenheit unter besonderer Berück­
sichtigung des kulturellen Lebens. Seine vor kur­
zem stattgefundene Reise führte ihn vor allem in 
drei Zentren der jüdischen Siedlung in Polen: 
\Varschau, Wilna und Krakau. Es war von hohem 
Interesse, zu ersehen, wie in jeder der genannten 
Städte das allgemeine und besonders das geistige 
Leben der Juden zu anderen Ausprägungen ge­
langt ist. In Warschau herrscht mehr das "po­
schete' ' jüdische Gefühl, das sich allein aus der 
Tatsache ergibt, daß 350 000 Juden dort wohnen, 
daß für sie ihr besonderes Sein eine Realität ist. 
Das Schulwesen, auch das höhere Bildungswesen 
der Juden ist ein selbstverständlicher Ausfluß die­
ser Tatsache. In Wilna, in der altberühmten Hoch­
burg jüdischer Geistigkeit, ist auch heute noch 
das Streben selbst der einzelnen bis herab zum 
,.Baalagole" auf Vertiefung des j Lidischen Wissens 
gerichtet. Es ist daher begreiflich, daß das Zen­
trum auch der jiddischistischen Intelligenz, das 
Jiddische Wissenschaftliche Institut, sich dort be­
findet und zu bedeutender Höhe entwickelt hat. 
Leider liegen in Krakau, das während seiner Zu­
gehörigkeit zur österreichisch-ungarischen Ge­
samtmonarchie eine Rolle als Vorort von West­
. galizien innehatte, die Verhältnisse nicht so gün­
-stig als in Warschau und in Wilna. Die Assimila­
tion an das Polentum, das nach den Ausführungen 
des Redners die weitaus meisten Zionisten - so-

, weit sie nicht der jiddischistisch eingestellten 
"Linken Poale-Zion" zuzurechnen sind - in sei­
nen kulturellen Bann gezogen habe, sei weit vor­
geschritten und habe das selbständige geistige Le­
ben der Krakauer Juden ertötet. Inwieweit diese 
Darstellung des Referenten, der sich g roßer O b­
iektivität befleißigte, allen Einzelheiten des Lebens 
der polnischen Juden gerecht wurde, entzieht sich 
natürlich unserer Kenntnis. jedenfalls aber gab 
Herr Löwy ein umfassendes Bild von den dorti­
gen Zu tänden, das auf eindringlicher Beobachtung 
und auf gründl iche Informationen aufgebaut war. 
Der reiche Beifall der gespannt Lauschenden war 
wohl verdient. Z'bi. 

Jüdischer Kulturverein J. L. Perez München 
Voran zeige. Samstag, den 8. März. abends 

8.30 Uhr, spricht im Lessingsaal, Herzog-Rudolf­
Stralle 1, Herr Dr. lgnaz Emrich über jüdische 
Politiker und jüd ische Politik. Gäste s ind herzlich 
willkommen . Eintritt frei. Die Vorstandschaft 

j üd ischer Gesangver ein München. Wir möchten 
nochmals daran erinnern, daß heute abend 20.30 
Uhr im Bayerischen Hof unser Maskenball : Hulla 

di Mcchulla s tattfindet. (Siehe auch Inserat.) Von 
e iner grollen Anzahl von firmen wurden weitere 
sehr schöne und wertvolle Preise gestiftet. 

Esra-G r uppe München. Am Sonntag, dem 9. März 
1930, abends 7 Uhr. veranstaltet der Esra-München 
im Großen Theatersaal, Reitmorstralle 7 (näch · t 
Max-11-Dcnkmal), eine Purim- F c i er unter Mit­
wirkung des jüdischen Kammerorchesters (Lei­
tung Heimich Lamm). Gäste und Freunde herz­
lich wilkommen! Kartenvorverkauf: Ewer-Buch­
handlung, Ottostraße 2; Engelhard, Klenzcstr. 34, 
bei den1 Kaste ll an der Synagoge Herzog-Rudolf­
Stralle 3 und Buchhandlung August ~1crtheimcr, 
Westemiederstraße 4. 

Jüdische r Kinde rgarte n. München. Mittwoch, 
den 12. März. 4 Uhr nachmittags. feiert der .lüdi­
schc Kindergarten, Hcrzog-Rudolf-Straße 1. sein 
Purimfest. Wer Interesse hat, ist eingeladen. Da 
wir nur wenig Platz haben, kann nur eine be­
schränkte Zahl von Karten abgegeben werden , 
die im Kind ergarten täglich von 9 bis 12 Uhr zu 
bekommen sind. Eintritt flir Erwachsene 1 RM., 
für Kinder 50 Rpf. 

Zionis t ische Ortsgruppe N ürnben~-Fürth. Am 
Donnerstag, dem 20. Februar, sprach Frau Ghitta 
H i II man n in unserer Ortsgruppe über "Der 
g es c h i c h t I i c h e ] es u s". Frau Hilimann 
kennzeichnete in ihrem Vortrag, der sich auf 
umfangreiches und fleißig zusammengetragenes 
Quellenmaterial stützte. zwei Hauptströmungen 
der heutigen ]esusforschung: Die eine, die .lcsus 
nur als mythische Figur ansprach, die andere, die 
glaubt, daß ]esus als weiser Rabbi in Judäa ge­
lebt habe und der Stifter des Christentums ge­
wesen sei. Die eine betrachtet ] esus als den ver­
menschlichten Gott. die andere als vergöttlichten 
Menschen. Die R eferentin selbst entschied sich 
nach eifrigem Studium der Materie fü r die Ansicht 
derjenigen W issenschaftler, welche die jususfigur 
als Mythos darstellen und bemühte sich an Hand 
der Quellen diese Tatsache, für die sie wesent­
liches Material beibrachte. systematisch nachzu­
weisen . 

Herr Dr. Ba 111 b erge r ergänzte die Ausfüh­
rungen der Vor tragenden; an der Diskussion be­
teiligten sich fe rner die Herren Dr. R. Li e b­
s t ä d t er, Dr. M. Nu ll bau m und Dr. W. 
S t r a u ll - R e i c h. 

D ie erschienenen Gesinnungsgenossen und Gäste 
dankten durch ihren Beifall für den interessanten 
und aufschlußreichen Vortrag. 

Warnung! 
Herr Georg Scharr, Juwelier, München, Land­

schaftstraBe 3, und Herr L. Rapopor t, Kaufmann, 
München, Dachauer Straße 45/2 m., bitten uns um 
Aufnahme folgende r Warnung : 

Es w ird vor einem Hochstapler gewarnt, der 
s ic h in München a ls Abraham bzw. Adolf Boli­
mowski ausgab und im Alter von 23-26 Jahren 
steh t. Sein Geburtsort soll angeblich Bendzin (Po­
len) oder auch Kicw (Rußland) sein. 

Seine Eltern besitzen angeblich eine Besteck­
fabrik. 

Genannter gibt an, vier Jahre beim polnischen 
Heer gedient zu ha ben und sechs Jahre in Berlin 
a ls Beamter des polnischen Konsulats beschäftigt 
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gewes en zu sein. Seine A ngaben sind , sowe it diese 
zu prüfen waren, erlogen. 

Wegen Betrügereien ist Anzeige in München 
erstattet worden: seine F estnahme be i A uftauchen 
is t un bedingt gebote n. 

Neue .iüdische Ze itung. Das z e ntrale Organ der 
paläs tincnsischen Arbeiterschaft "Da w a r" wird von 
Ende März 1930 ab e ine deutsche W ochenaus­
gabe e r c heincn lassen, die den deu tschsprechen­
de n Lä ndern die unmi ttelbare Information über 
das Leben und Schaffen im Lande geben wi rd. 
Die deutsche Wochena usga be wird den seelischen 
und geist igen Kon tak t mit dem Aufba uw erk im 
Lande he rstellen und ve rtiefen. Sie w ird 1 RM. 
monatlic h kosten und kanu durch das S e kretaria t 
ßerli n N 24, Augusts t raße 17, beste ll t werden: 
Wir ve rweisen auf die Bei lage der Bestellkar ten 
in dieser Nummer. 

KEREN KAJEMETH LEJISRAEL 
J üd i scher Na t ionalfon d s 

Postscheck- Fern· 

Konto sprecher 

München München 

10442 297 449 

Nürnberg Nürnberg 

245 65 21912 

Zentrale für Deutschland Berlin W 15 
M e i n e k e s t r a ß e Nr. 1 o 

Miinc he ner S pendenausweis Nr. 16 
vom 20. bis 25. Februar 1930 

G o I de n es B u c II : J.-R Dr. E li und R ahe! 
Stra us. Zur Silberhochzeit g:ratu licreu hcrzliclls t : 
Verein B ikor Cholim 3.- : lsr. Frauenverei n von 
1906 zur Unterstützung armer Kranker und W öch­
nerinnen 5.- : Familie I. Schcnirer 2.- : F amilie 
Botic 2.- : Herr und F rau I. Rabinowicz 5.-; 
Noch ein Straus- .Jour-Fisecr 3.- = 20.-. 

D r.- E I i a s- S tra u s- G a r t c n : Zu r S il -
berhochzeit Dr. Eli und Ha he l Strans gratulieren 
herzlichst: Frau jona He ll. Max und Luclwig Hcß, 
2 Bäume = 12.- . 

Ein z c I n e B ii c h s e n : Dr. W . Elia sbc rg 
35.82: N. N. 2. ; Fritz R osenthai 7.45 = 45.27. 

Ge 1 e e r t durch F r I. Da v i d so h 11 : F r!. 
Tda Gutma nn 16. ; Ludwig Davidsohn 5.-; D r. 
Allred Per lmutter 1.36: M. Rosenfeld 1.51; M. 
Guggenhcim 1.- : M. Min ikcs 1.40; Josef Or­
ljansky 5. = 31.27. 

M a t c r i a I i c 11 : 5 N.-F .-Tc lcg-ra mme 2.50. 
Sum ma : 11 1.04. 

C esam tsumme seit 1. Oktober 1929 : 4319.26 RM. 
Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht, 

daß nur solche Spenden im ".Jüdischen Echo" aus­
gewiesen werden können, die spätestens Diens­
tag ieder Woche aufgegeben und ein b e z a h I t 
wurden im 

Büro des .lüdlschen Nationalionds, 
Herzog-Rudoli-Straße 1. 

Spenden-Ausweis des Nürnberger B iiros 
vom 21. Februar 1930 

S Pendenbuch : Herr und F rau D r. Max 
Lorch anläßlich der Gebur t ihrer Tochter 20.-; 
Herr und Frcru J as. Mcth anläßlich der Geburt 
ih res S ohnes 1.-. 

A II g c mein c S p c n d c n : Frau Rosalic Weil 
a nlälllich des Hinseileidens ihres Bruders 10.-: 
F amilie F reundlich anlälllich des Todes des Herrn 
Al. F reundlich 6.62; F amilie Brandc is anläll lich des 
T odes des Herrn ]. B randeis 5.-; Tellersamm­
lu n.l!: anlälllich O rtsgruppenabend 7.29. 

W c r t z c ich e n : Herr M. Wilprcd f iir zwei 
Telegrammformulare 1.- ; Herr Alber t Salzer für 
ei n T elegrammform ula r -.50. 

G oldene B u ch -E intragung Dr. Eli 
S trau s u. Frau. Es gratulieren Her rn und Frau 
Dr. S traus zur Sil berhochzeit herzlich : Kom.-Rat 
Ludwig R osenzweig 20.-; Dr. Meinhold ullbaum 
6.-: Dr. Isak Bambergc r 6.-; Adolf Hiebenberg 
5.- ; Rec htsanwalt Feile henfeld 3.-; Albert Ellern 
und F amilie 3.-; Dr. Edith Schulhöfer 3.-. Dr. 
Rudolf Lie bstädter 3.- Albert S alzcr 3. . 
Summa : 101.79 RM. 

Seit 1. Oktober a ufgebrach t 2505.81 RM. 

Bei Kopfweh, Migräne, 
wie lnsbejonllere bei frhranhungen neur­
algifd)er uni! hatarrl)allfd)er Art wlrllen 
prompt u ni! 3Uverlälfig 

Germosankapseln 
Die verblüffenbe Wirhung berul)t auf ller 
1Pe3iflfd)en 3 ufammenfet.Jung : Amillo­
pl)ena3. 0,15 + pl)ena3. fa l. 0,45 + Cl)lnin 
0,01 + Coffein 0,1 
In allen Apotheken erbältlich 

ortgt~ats~c:-:,cs~~: Reichsmark 1.15 
(Neue Packung a b 1. April} 

Das jüdische Kriegerdenkmal: 

Unsere 
gefallenen 
Kamaraden 

Gedenkbuch 
f ür d ie im Weltkrieg 
gefallenen 
MUnchner Juden. 
Herausgegeben von der 
Ortsgruppe MOnehen 
des Reichsbundes 
jüdischer Frontsoldaten. 
VERLAG B.HELLER 
MUnchen,Piinganserstr.64 

Preis RM. 5. ­
Vorzugsausgabe RM.15.-
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In .E.zirzc crschl'int: 

Der jödisehe 
Reiel•swerband 
Über eine öffentlich-rechtliche Gellilamt­
organisation der deutselten Juden 
I-on Dr. ,Vanfred Saal!teime1· 

Die im Jiomozt besonders aktuelle Arbeit .1:;ibt emen 
gesclzidztlic!tenAbnß da Bestrebungen zur Sclza:ffuuJ: 

,·nu·s ReidlS7'1'rbaudes und untersucht Rechtsgrund­
/al;en, Aufbau und Aufgaben einer cud,![iilfl/ten Orga­
nisation. i'itr jeden im jüdischen Leben Stdzenden 1d 
die Ji.J·nntnis dies,·r Arbeit unerläßlich. 

Brosclziert Re1dzsmark 2 . .;.o. Vorbestt1lungen erbeten. 

Ve1.•lag B. Heller • Jiiinchen 
Fhngansentraße 6.;. 

Was Du brauchst 
kaufe bei 

TIETZ 
Der Name bürgt für zuverlässige 
Qualitäten und billigste Preise 

Tietz hat Alles! ._ ______________ ~ 
Kein 
Kaufrisiko 

Erstes Haus 
für 

Umtausch 
gestattet 

Radio- Foto- Sprachapparate 

RADIO·IN DU~ TRIE 
GMDH 

25 BA.Y"E'R .S T'R.-25 
J\RNULfSTR.16FILIALEN~ TAL 34 

SELMA EMRICH 
SCHüLERPENSIONAT 

I WüRZBURG /TRAUBENGASSE 3 

Gewissenhafte Überwachung 1 Beste Verpflegung 

11111111111111111111111111111111111111111111 1111111111111111 i 
DER KAVALIER 

trägt nur 

Herren ·Wäsche 
ausdem bek.Spezial-Maß-Atelier 

ANNI ZEITLER 
Zaub:erstraße 40/0 
Linie 19 Steinhausen 

Tel. 44966 / Erste Referenzen 

l,iillliil'lilllllllllllll .llllllllllllllllllllllllllllllll 

Tücht. ;ung. 

Bncbbalter Unl 
welcher doppelte Buch­
führung selbstiind. fUhren 
kann u. flott stenograpb. 
und maschinenschreiben 
kann, per J. April oder 
sp!iter gesucht. Bewerber 
aus der Textilbranche be­
vorzugt. Samstag gesch I. 
Off. m. Gebaltsanspr. u. 
M. E. 10231 befördert 
Rud. Mosse1 München 

MüNCHEN 
HOTEL EUROP'ÄISCHER HOF 

BES. OTTO LOCKERT 

Das vornehme Hotel 
direkt gegenüber dem Hauptbahnhot 

Südeingang 

Unter derselben Leitung 

HOTEL DEUTSCHER HOF 
OTTO LÜCKERT 

5 Minuten vom Bahnhof am Karlotor gelegen 

Kaffee•Restaurant 
WeJn.Restaurant 

Pfälzer Winzerstube 

Täglich nachm. und abends Konzert 

MAX CAMMERLOHER 
Feinkod Residenzsiralle 23 Weine 

Stadtküche 
Übernahme kalter und warmer Essen in jeder 
Grö&e und Ausführung mit oder ohne Geschirr 

Silber, Bedienung, Weine usw. ' 

Vorspeisen und killte Pli!tten, garnierte Broteben 
Empfehlungen aus allen Gesellschaftskreisen 

Z I 0 NISTEN~=~~!~~! den SCHEKEL! 
Veraotwortllcb für die Redaktion: Dr. l&'naz Emrlcb, Diplomvolkswirt, MOncben, !Or den Anzel&'entell: H. W . StObr, )(Uneben. 
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